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3unäd)ft roegen beg ïlaren, ïutjnen unb energi»

fdjen ©eift e g unb ber adjt f ri eg eri fd) en

Slnfdjauungen, roeldje fo lebenbig unb über»

jettgenb jum Slugbmct gelangt ftnb, bafj SRtemanb

fidj itjrem läuternben unb ïrâftigenben einfluffe ju
entjtetjen oermag.

i^um anberen roegen beg tiefen (Sinblicfeg, roel»

djer ung baburdj in bag SBefen ber grtbcriciani»
fdjen epodje geroätjrt roirb. SDag tjtftorifctje
Serft änbn ifj, bie Ilare ©infldjt in ben Ur»

fprung unb bie entrotcfelung ber ^been unb @runb=

fâfee, roeldje in unferer ©trategie unb Staïtiï, in
unferer Slugbilbung unb Serroaltung jefct mafjge»
benb finb, ïann Sftiemattb entbetjren, ber jur Stn=

toenbung feiner ©runbfäije berufen tft.
©idjer ift, bafj 2>ebem, fei er gadjmann ober

Saie, ber fidj für bie entroicfetung ber Ärieggroif»
fenfdjaft tntereffirt, bie geiftige £>interlaffenfdjaft
beg grofjen Sreufjenïônigg bie anregenbfte unb in*
tereffantefte Sertüre bietet unb batjer rootjl ben Sin»

fprudj, alg erfteg £>eft in ber ©ammlung ber SSIU

litär=Älaffifer ju erfdjeinen, ertjeben barf.
^roeiteg unb brttteg §eft: Sari oon Stau»

feroifj. SDieSetjre oom Äriege, erläutert
unb mit Slnmerïungen oerfetjen burdj SB. o. ©djerff,
Oberft unb SRegimentg=Äommanbeur.

efauferoife! SBie oiele junge, angetjenbe unb ftreb-
fame Äriegg=Sefliffene fpredjen nidjt biefen SRamen

mit tjödjfter Setounberung unb Seretjrung aug

unb mödjten fo gem bag, toag „ber erfte Äriegg«
ptjilofoptj" gefdjrìeben, reajt balb itjr geiftigeg (5i=

genttjum nennen Slber audj tote Siele laffen balb

»on biefem lobengroerttjen ©treben ab, ba fie nidjt
„otjne roeitereg" in ben eiauferoifc'fdjen ©eift ein»

jubringen oermögen unb nidjt bag finben, roag

fte gerne lernen mödjten. Stjnen roirb burdj bie

oorliegenbe Sluggabe getjolfen. Sin ber §anb un=

fereg mobernen Ärieggpljilofoptjen, beg bem etau=
fetoifc'fdjen ©elfte Satjn brectjenben uRilttärfdjrift»
fteüerg oon ©djerff, roerben fie einbringen in bie

etauferoife'fdjen Sttjeorien unb roirb — roie ©djerff
felbft fagt — bag gelbtjerrnbudj bodj audj roieber

redjt eigentlich ein Sieutenantgbudj. Slüerbingg,
fügt er tjinju, erft für „geretftere Äöpfe", bie ba

oerftetjen, bafj, toag eine Sttjeorie ju bringen oer=

mag, nur gerabe fo roeit SBerttj tjat, alg eg »burdj
eigeneg SRadjbenten felbft erroorbeneg etgenttjum"
geroorben ift.

SDag ©tubium beg „Slauferotfe" foü unb roirb

ju eigener ©eiftegarbeit anregen unb ge=

rabe befjtjalb empfetjlen roir eg unferen tjötjeren,

auf foldje Slrbeit angeroiefenen Offtjieren.
©elbft bie granjofen roerben ftd) bem einftuffe

beg eiauferoife'fdjen ©eifteg, ber etaufetoife'idjen
Sttjeorien, feiner oon itjm geprebigten unb burdj bie

jüngft oerftoffenen ©reigniffe bem Sluge auf'g SReue

roieber oorgefütjrten „blutigen energie" beg

Äriegeg, nidjt metjr entjietjen. etne Ueberfefcung
beg etauferotfc ift in Sorbereitung Ob aber ein

ernfieg ©tubium beg grofjen Ärieggptjilofoptjen, fo
roie eg ©djerff forbert, in grantreidj unb in ber

©djroeij rafd) eingang finben wirb, mufj bie geit

letjren. SDie ©elegenbeit baju roirb jefct roenigftenê
oon ^Rettern geboten. ÏÏRôge fie ergriffen roerben!

SDie etauferoitj'fdje Seljre oom Äriege roirb in
oorliegettber ©ammlung etroa 4—5 §efte umfaffen.

(gibgenoffeiifdjaft.

3>uHftonsü6uttg ber IK. ^rmee-|»it>it1on.

©iöifiimeüefefjt SRr. 7.

SBorfdjtfften füt ben ©anftâtêbfenp.
I. Organifation be« ©ietiRe«.

SBcPanb re« gcltlajaretbe« : ©le Stabulaticeli SRt. 12, 14,

15; 3 goutgott«, 3 ©Icfprtenwagen unb 3 Sßroolantwagen. 3ug»

pferbe 24, SReltpferce 3, tfe ijugpfetbe gelfefett bura) ben SBarf.

©le Slmbülancen SRt. 11 unb 13 roerben nicht einberufen. SDie

Slpotbcfer roerben nictjt aufgeboten. Untetfunft: SBetn, im SBrel»

tenralitfcbulbau«. ©ine Slmbülance bfent al« Slufnabmefpitat.
©fntücfen: 30. Stugup. Sammlung SRachmfttag« 2 Uhr auf
bem SBeunbtnfelb.

©a« @anitât«perfonat ber Äorp« ip »om 5. Sept. hinweg

an ben ©anltät«»ortur« abjugeben, bei ben Bataillonen bleiben

nur ber 9lfpPen}arjt unb bie oier jüngPen Äranfenwärter. geh»

tenbe SGaitet Pnb burctj bie jüngPen SCräget ju eiferen. ©Ie

£ta(nmannfdjaft nebp Sugpfetben werben «p am 10. ©eptembet
bem getblajatetb ?ut SBetfügung gefteUt. ©et SBorfur« roirb

geleitet buta) £«tn Dbetplleutenant ©ölbtfn, DbetinPiuftot für
bfe ©anftätättuppen. ©fe ©tettung be« SajarettjcljefS entfptlajt
berfenigen eine« S8atalllon«fommanbanten in einet SReftutenfdjule.

©et @anltät«bienp Peht »om SBegfnn be« SBorfurfe« hl« jum
©djlufie ber ©t»ipon«übungen untet Seitung be« ©lofponSatjte«.
Sn itjn gehen atte SRapporte ber Äotpäärjte unb be« gelblaja»

rettje«. ©etfelbe (nfpfjftt auch ken »Botfut«. 3ecer SBataitton«»

atjt nimmt eine ©aeoebe unb einen ©anftät«totnfpet mit In ten

SBotfui«.
SJlm 9. September abenb« pogt He ©anltät«mannfcbaft ber

Äorp« roieber ju ihren ©intjeiten. SBom 11. ©ept. SWorgen«

hinweg folgt ba« getblajateib ben SBewegungen bei »«einigten

©isipon. ©ei ©l»lpou«arjt wirb bemfelben fefne jeweiligen

©tettungen unb Äantonnemente ben SBetfügungen be« ©bfponâr«
entfprechenb anroeifen. ©fe ©freltfon bet SKmbütance IP ©ache

be« Sajaietbdjef«, Sitte SBefehle an bfe SJlmhüIancett «folgen
butch itjn.

2lm 11. September pnb aüe bfe bei ben Äotp« beforgten

Ätanfen an efnen bet bejefojneten ©pftäler abäugeben. (©fe

jut SBetfügung gepellten ©pftal« witb bet ©(»fponäatjt ben

Äotpeärjten unb ben Slmbütancen eurer) ©pejfatbefeht bejefchnen.)

Ohne ahfolute SRothroenbfgfeft werben bfe DfPjfere aüer SIBaffen»

gattungen ftet) {cbet ©inmlfdjung in ben ©anftät«bienp enthalten,

bagegen roerben pe ben ®ang beffelben, foweft c« fn itjren Ätäf»

ten Peht, untetpüfcen unb förbern.

II. Slttgemeine SBotfdjtiften.

1. SBelm ©fntücten ber Sruppen fn ©fenP foU efne gewfffen»

hafte arjtlfche Unterfuctjung Pattpnben übet ben fanftatffchen Su»

Panb bei SDcannfcbaft namentlich auch fc« güge unb übet bfe

SBefajaffenbeit ihrer Äleibung unb bc« ©ebubroerf« fnêbcfonbete.

2. ©ebube jum ©Inpiclfen mit parfen, leicht genagelten ©oh»

ten Pnb febenfatl« SBottfnen mit ©Iapfque »orjujfehen. SReue«

©chuhroett ju ttagen follte um jeben SBtei« »etmfeben wetben.

©a« ©fnfetten ber SBefdjubung fp namentlich bei tegnerifdjetn
Sffletter unb feuchtem SBoben ber ©chubwfcbfe »orjujfeben.

gut empPnbllche güge roerben leichte wollene ©oefen entpfob»

ten, bfe Peiglg geroeebfetr, tefp. gewafajen wetben fotlen. SKttf»

tat«, welche an gugfdjwelg leiben, haben pd) bei itjren Äorp«.

ärjten }u ntclben, bie Ihnen SSbbulfe »erfdjaffen roerben. Ächren

Seute mit wunben gügen »on ben Uebungen beim, fo haben pe

paj noaj am nämlfdjen Slbenb jut ârjtltcljen SBehanblung ju
ftetten. SSBet glaneUbemben bepfct, wirb biefelben îeffer «P wat}»
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Zunächst wegen des klaren, kühnen und energischen

Geistes und der ächt kriegerischen
Anschauungen, welche so lebendig und

überzeugend zum Ausdruck gelangt sind, daß Niemand
sich ihrem läuternden und kräftigenden Einflüsse zu

entziehen vermag.
Zum anderen wegen des tiefen Einblickes, welcher

uns dadurch in das Wesen der Fridcriciani-
schen Epoche gewährt wird. Das historische
Verständnis;, die klare Einsicht in den

Ursprung und die Entwickelung der Ideen und Grundsätze,

welche in unserer Strategie und Taktik, in
unserer Ausbildung und Verwaltung jetzt maßgebend

sind, kann Niemand entbehren, der zur
Anwendung seiner Grundsätze berufen ist.

Sicher ist, daß Jedem, sei er Fachmann oder

Laie, der stch für die Entwickelung der Kriegswissenschaft

interessirt, die geistige Hinterlassenschaft
des großen Preußenkönigs die anregendste und
interessanteste Lektüre bietet und daher wohl den

Anspruch, als erstes Heft in der Sammlung der

Militär-Klassiker zu erscheinen, erheben darf.
Zweites und drittes Heft: Carl von

Clausewitz. Die Lehre vom Kriege, erläutert
und mit Anmerkungen versehen durch W. v. Scherst,
Oberst und Regiments-Kommandeur.

Clausewitz I Wie viele junge, angehende und strebsame

Kriegs-Beflissene sprechen nicht diesen Namen
mit höchster Bewunderung und Verehrung aus
und möchten so gern das, was »der erste Kriegs-
Philosoph" geschrieben, recht bald ihr geistiges
Eigenthum nennen I Aber auch wie Viele lasten bald

von diesem lobenswerthen Streben ab, da sie nicht

„ohne weiteres" in den Clausewitz'schen Geist
einzudringen vermögen und nicht das finden, was
sie gerne lernen möchten. Ihnen wird durch die

vorliegende Ausgabe geholfen. An der Hand
unseres modernen Kriegsphilosophen, des dem

Clausewitz'schen Geiste Bahn brechenden Militärschriftstellers

von Scherst, werden sie eindringen in die

Clausewitz'schen Theorien und wird — wie Scherst
selbst sagt — das Feldherrnbuch doch auch wieder

recht eigentlich ein Lieutenantsbuch. Allerdings,
fügt er hinzu, erst für .gereiftere Köpfe", die da

verstehen, daß, was eine Theorie zu bringen
vermag, nur gerade so weit Werth hat, als es .durch
eigenes Nachdenken selbst erworbenes Eigenthum"
geworden ist.

Das Studium des ..Clausewitz" soll und wird
zu eigener Geistesarbeit anregen und
gerade deßhalb empfehlen wir es unseren höheren,

auf solche Arbeit angewiesenen Offizieren.
Selbst die Franzosen werden sich dem Einflüsse

des Clausewitz'schen Geistes, der Clausewitz'schen

Theorien, seiner von ihm gepredigten und durch die

jüngst verflossenen Ereignisse dem Auge auf's Neue
wieder vorgeführten „blutigen Energie" des

Krieges, nicht mehr entziehen. Eine Uebersetzung
des Clausewitz ist in Vorbereitung! Ob aber ein

ernstes Studium des großen Kriegsphilosophen, so

wie es Scherst fordert, in Frankreich und in der

Schweiz rasch Eingang finden wird, muß die Zeit

lehren. Die Gelegenheit dazu wird jetzt wenigstens
von Neuem geboten. Möge sie ergriffen werden!

Die Clausewitz'sche Lehre vom Kriege wird in
vorliegender Sammlung etwa 4—5 Hefte umfassen.

Eidgenoss enschast.

Divisionsübung der III. Armee-Diviston.

Divisionsbefehl Nr. 7.

Vorschriften für dcn Sanitätsdienst.
I. Organisation dcs Dienstes.

Bestand dcS FeldlazaretheS: Die Ambulaticeli Nr. 12, 11,

15; 3 Fourgons, 3 Blessirtenwagen und 3 Proviantwagen.
Zugpferde 21, Reitpferde 3, die Zugpferde geliefert durch den Park.
Die Ambülancen Nr. 11 und 13 werden nicht einberufen. Die
Apotheker werden nicht aufgeboten. Unterkunft: Bern, im Brei-
tenrainschulhauS. Eine Ambulance dicnt als Aufnahmespital.
Einrücken: 30. August. Sammlung Nachmittags 2 Uhr auf
dem Beundenfeld.

Das Sanitätspersonal der Korps ist «vm 5. Sept. hinweg

an den Sanitätsvvrkurs abzugeben, bei dcn Bataillonen bleiben

nur der Assistenzarzt und die vier jüngsten Krankenwärter.
Fehlende Wärter sind durch die jüngsten Träger zu ersetzen. Die
Trainmannschaft nebst Zugpferden werden erst am 10. September
dem Feldlazareth zur Verfügung gestellt. Der Vorkurs wird

geleitet durch Herrn Oberstlieutenant Göldlin, Oberinstruktor für
die Sanitätstruppen. Die Stellung des LazarethchefS entspricht

derjenigen eines Batatllonskommandanten in einer Rekruienschule.

Der Sanitätsdienst steht »om Beginn des Vorkurses bis zum

Schlüsse der DivisionSübungen unter Leitung des Divisionsarztes.
An thn gehen alle Rapporte der Korpsärzte und des Feldlaza-

rethes. Derselbe inspizirt auch den Vorkurs. Jeder Bataillonsarzt

nimmt eine Sacoche und einen SanitätStornister mit in den

Vorkur«.
Am 9. September Abend« stoßt die Sanitätsmannschaft der

Korps wieder zu ihren Einheiten. Vom 11. Sept. Morgens

hinweg folgt das Feldlazareth den Bewegungen der vereinigten

Division. Der Divisionsarzt wird demsclbcn seine jeweiligen

Stellungen und Kantonnemente den Verfügungen des DivisionärS

entsprechend anweisen. Die Direktion der Ambulance tst Sache

des LazarethchefS. Alle Befehle an die Ambülancen erfolgen

durch thn.
Am 11. September sind alle die bei den Korps besorgten

Kranken an einen der bezeichneten Spitäler abzugeben. (Die
zur Verfügung gestellten Spitäler wird der Divisionsarzt den

Korpsärzten und den Ambülancen durch Spezialbcfehl bezeichnen.)

Ohne absolute Nothwendigkeit werden die Offiziere aller

Waffengattungen sich jeder Einmischung in den Sanitätsdienst enihalten,

dagegen werden sie den Gang desselben, soweit es in ihren Kräften

steht, unterstützen und fördern.

II. Allgemeine Vorschriften.

1. Beim Einrücken der Truppen in Dienst soll eine gewissenhafte

ärztliche Untersuchung stattfinden über den sanitarischen

Zustand der Mannschaft namentlich auch der Füße und über die

Beschaffenheit ihrer Kleidung und des Schuhwerks insbesondere.

2. Schuhe zum Einprctsen mit starken, leicht genagelten Sohlen

find jedenfalls Bottinen mit Elastique vorzuziehen. Neues

Schuhwerk zu tragen sollte um jeden Preis vermieden werden.

Das Einfetten der Beschuhung ist namentlich bet regnerischem

Wetter und feuchtem Bode» der Schuhwichse vorzuziehen.

Für empfindliche Füße werden leichte wollene Socken empfohlen,

die fleißig gewechselt, resp, gewaschen werde» sollen. Militärs,

welche an Fußschweiß leiden, haben sich bei ihren Korps-

ärzten zu melden, die ihnen Abhülfe verschaffen werden. Kehren

Leute mit wunden Füßen »on dcn Uebungen heim, so haben sie

sich noch am nämlichen Abend zur ärztlichen Behandlung zu

stellen. Wer Flanellhemden besitzt, wird dieselben Vesser erst wäh-
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rent ben Uebungen ber bereinigten ©föipon anjtetjen, um ßdj

gegen ©ifätturgcn fm SBfoouaf wfrffatner ju fajüfeen.

3. ©a« Stroh fn ben Äantonnemcnten fp fïelplg ju lüften,
wenn nötbig felbp ju fottncn. Sur Sftaajtjeit wirb In Äantonne»

menten unb iöfoouaf« über ben Sffiaffenrccf ber Äaput angejogen.
SŒcnn Immer möglich) pnb bfe ©djube au6jujleben, bamit ter
{Çug beffer tuhen unb ba« ©cbubwcrf trocfnen fann. ©fe Äotp«»

offijiere roerben füt bie SBefoIgung biefet SBorfajriften forgen.
4. ©Ie Äorp«ärjte, wie bie £ruppcnoffij(ere, haben bejüglidj

bct SRcinllchfelt be« Äotp«« unb bei TOafaje naajbaltlge Slufpdjt

ju führen unb }U biefem Swccfe bafür ju forgen, bag tjäuftg

gttgbätcr genommen unb bie SBclne gehörig gewafdjen wetben.

©ie DfPjfetc aßet ©tabe, fpcjielt ab« bie Stctjte, haben Pd)

bei jeber ©elegenbelt »on ber Dualität ber ben Sruppen »crab»

leichten Sebcnêmlttct ju überjeugen unb int galle pe foldje fdjâb»

Udj pnben, auf bem SRappottwcge fofort SRtflamatlon ju «heben.

Su bfefem Swecte wirb iljnen audj efne eingebente Uebetwadjung

fämmtlldj« Sffitrtbfdjaften ganj befonbet« jut SPpiajt gemacht,

©le ben Sruppen folgenben Sffifrtbe (Santini««) Pcfjen unter

mllltärlfdjer SlSjiplin. ©Ic Siuppe witb ganj befonber« »ot
bem ®enug geipiget ©etränfe gewarnt unb foli bei SBetfauf son

foldjen »ot bem 2Rorgenau«iücfen foweit möglich erfdjroert wer»

ben. ©a« ©tefdje gilt bejüglfch be« ©enuffe« toh«, namentlich

unteifei gtüchte. 31t« feht bewährte« ©ettänfe wfib gut« Pat»

fet Äaffee mft gtelcbofet Sffiaffei »eimlfdjt füt bie gelbffafdjc em»

pfohlen. ©Iefe« ©ettänf tegt bie pbijfifcbeit unb motalffdjen
Ätäfte ju »ermeljrter îbatfgfeît an, otjne bag nadjbet eine ©i-
fdjloffung eintritt. ©Ie Äotp«ofpjfere tjaben barüber ju wadjen,

bag Wfcmanb »on ihren Sieuten be« SÏRorgen« ohne STtabrung ju
pdj genommen ju haben antrete. @« wirb bafür geforgt werben,

bag bfe »orgefebenen SfÄatjljeften tedjtjeitlg genoffen wetben fön»

nen. ©fe ©anltät«ofpjfete haben ben Äotp«fommanbanten bfe

genaue SBeobadjtung bei SBorfajrfften be« § 114 be« SReglement«

für ben ©efunbbettêblenP In'« ©ebädjtnig ju rufen, ganj befon»

ber« mit SRücfpdjt auf bfe Sruppenmarfdje.
5. Ätanfe, beten SBebanblung meht ©otgfalt «fotbett, bütfen

nfdjt bel ben Sruppen gelaffen werben, ©fefetben pnb fofott fn

bfe Stntbüfancen, bejw. ©pftätet ju tian«pottiien. SBeim @t<

fdjelnen epfbemtidjet ÄranfbelWfälle follen bie ©anitäteofßjiere
unoetjügtid) ben ©foiponsatjt, fowfe ben betteffenben Äoip«d)ef,
baoon fn Äenntnfg fetten.

3m Uebtfgen witb hier auf bie äbfajnltre 4 unb 5 be« Jfteg»

lement« übet ben @anftät«bfenp blngewiefen.

SBetertnärbfenp.
©fe SBeforgung bfefe« ©fenPjwefge« madjt ftdj nadj ben efn»

fojtägfgen SBepImmungen be« SReglement« über ben ©anitâtsbfenp,
fowfe nadj ben baherfgen @pejfal»3nßtuftfonen be« eibgenöffifdjen

Dbetpfetbeatjte«. •

Ätanfe Äetp«pferbe, wetdje »otau«Pa)tHc6 nfdjt hei Ihren Äorp«

gctjeltt weihen fönnen, pnb In bie SBf«te»Äuranfijlt (SWue«matte,

ehemalige Sffiaggonfahtif) ju SBetn abjuliefetn, wcoon blc Äotp«»

pfeitcärjte SBormertung ju nehmen haben.

SBetn, im Stugup 1880.

SWener, Dberpbiolponät.

— (SBeriajt HS ©tjerinftroïtorë ber infanterie iiier bie

SRefultate ber Scljieptnmoeit ber Snfanterie im Salire
1879.) Sffilt entnehmen bemfelben folgenbe ©teilen:

1. ©djlc gfdj ulen. Jplnpajtlldj ber ©djlegfdjulen enthält
fdjon bct 3«btc«bcricbt eingehenbete SWItthcllungen, auf weldje

bietnit »etwiefen wirb.

©Ic SRefultate ber Ofpjiere pub etwa« beffer, biejenigen bei

Unteroffiziere ungefähr gleich roie bie SRefultate »on 1878. ©le
Seffiungcn ïônnen al« normal betrachtet werben, eine weitete

Steigerung lägt pdj nur bann erwarten, wenn einmal glcldjmâ«

gfge SWunition jur SBerwenbung fommt.

©Ie SRefultate ber Unterofpjiere ftetjen jfemllcb hinter tenjc»

nlgen tet Dffijieie jurüct; tiefe Septem hatten ben SBottbeit

efn« burdjfdjnlttiid) beffern SBewaffnung (©cwefjr M./78), wäb»

renb bel ben UntcrofPjieren nidjt wenige bei ©ewebte bcjüglfd)

SBtä}lfion«le(pung pdj in böfet SBetfaffung befanben.

Snbejfen hat bte ©djfegfdjule nfdjt ben auêfdjlfegtfctjen, ja
nfdjt einmal ben Jpauptjwect, bfe ßabre«»SWannfd)aft ju au«ge»

jeldjueten SBräjfßonefchüfseit hctanjujietjen, fonbetn itjr Jpauptefn»

ffug foil batin beftetjen, ben Offijier unb Untetofpjfet jum »ollen

SBerpänbnfg ber Sffiaffe, jut Äenntnfg bet geuetwitfung, bei Sei»

tung be« geuei« fm ©efedjt ju bringen, fowfe itjn ju befähigen,

bem ©olbaten in alten Sagen belebtenb an bie $anb ju gehen,

©iefet Sifotg bet ©djfegfdjulen mug pdj bel ben SBatattfonen

fm guten Untetfjalt bct Sffiaffen unb in ben beffettt ©djiegleipun»

gen jeigen.

2. SRett ute nf djuten. Sffift haben fm »orjäbtfgen SBciidjte

gefagt, bag bfe SBräjlßonerefultate fu ben SRefrutenfdjulen eine

bepfmmte ©tenje ha^n mûffen, bfe nidjt überfcrjrftten wetben

fönne, tag wtt abet bfefe ©lenje bef SJBeftem nodj nfdjt erreidjt
hahen. ©« pnb benn aud) im Saljte 1879 gegenüber ben SBot«

jatjten entfdjieben nod) günpfgere SRefultate erjfelt worben, weldje

fich jeigen

3n bei ©tefgeiung bei SJlnjabl SRefruten, weldje burchfdjnttllfdj
fn efne tjötjere Älaffe gebradjt wotben pnb. ©fe baherfgen gort»
fdjtftte, bfe tbellroeife bei beffern ©(nridjtung bet ©djfegpläfce,
bec gtögem ©rfabrung, namenttidj abet bet fotgfättigein 3n«

ptuftfon jujufdjtefben pnb, pnb aut nadjgebenbet Uehetpdjt ju
entnehmen :

©« »erblfeben in bet ©« »erblichen in ber @« gelangten fn bfe ©« haften alte Uebungen

III. Älaffe II. Älaffe I. Älaffe m. 100 SBatr. burdjgcfcb.

°/o % % SWann

1876 1877 1878 1879 1876 1877 187811879 1876 1877 1878 1879 1876 1877 1878 1879

I. ©iotpon 37 42 30 18 55 54 53 55 8 4 17 27 _ 11 35

II. „ 25 26 30 14 63 67 62 66 12 7 8 20 — — 2 9

III. „ 8 1 1 — 74 75 72 39 18 24 27 61 — — 8 92

IV. „ 9 4 1 — 71 63 57 29 20 33 42 71 — — 43 241*)
V. „ 19 12 12 3 69 68 66 51 12 20 22 46 — — 20 71

VI. „ 12 12 9 2 66 72 64 60 22 16 27 38 — — 3 69

VII. „ 13 11 12 6 75 74 66 67 12 15 22 27 — — 8 10

VIII. „ 43 25 18 10 40 62 60 54 17 13 22 36 — — 30 57

*) 3n biefet Siff« ffnb bie Sebiettetruten fnbegrifj en, blc einen wefentlfdjen ©fnflug auf bie ©tefgeiung bei 3abl au«»

geübt tjaben, interiit 40% bet ë djüler bfe tteb ungen mit ©t olg bu trhfdjoffen.

©ine anbete ©cite be« ©djieguntettlcbt«, bfe gd) nictjt leidjt
fn Satjten au«ttütten tagt, bfe abet nfdjt mlnbet Ihre SBebetttung

bat, beftetjt Im gefedjUmägfgen ©djiegen. #ler fann eine SBer»

glefdjung ter £reffer»9tefultate fdjon begwegen nidjt wohl Patt»

gnben, weit bfe SBefdjaffenbeit ber ©djlcgptäfce überall anbere

Slnorbnungen btnpcbtlid) ber »otjunebmenten ©djiegübungen be»

hingt. Sludj iP hierin fn erpet Sfnfe nient foœoljl bfe SBräjipon«»

tefpung, al« bfe richtige gübrung buio) bfe ©hef«, bfe SRube unb
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rend den Uebungen der vereinigten Division anziehen, um sich

gegen Erkältungen im Bivouak wirksamer zu schützen.

3. Das Stroh in den Kantonncmenten ist fleißig zu lüften,
wenn nöthig selbst zu sonnen. Zur Nachtzeit wird tn Kantonncmenten

und Bivouaks über den Waffenrock der Kaput angezogen,
Wcnn immer möglich sind die Schuhe auszuziehen, damit der

Fuß Keffer ruhen und das Schuhwerk trocknen kann. Die Korps-
ofsizierc werden für die Befolgung dieser Vorschriften sorgen.

4. Die KorpSärzie, wie die Truppcnofsizicre, haben bezüglich

der Reinlichkeit des Körpers und der Wäsche nachhaltige Aufsicht

zu führen und zu diesem Zwecke dafür zu sorgen, daß häusig

Fußbäder genommen und die Beine gehörig gewaschen werden.

Die Offiziere aller Grade, speziell aber die Aerzte, haben sich

bet jeder Gelegenheit von der Qualität der den Truppen
verabreichten Lebensmittel zu überzeugen und im Falle sie solche schädlich

finden, auf dem Rappoitwcge sofort Reklamation zu erheben.

Zu diesem Zwecke wird ihnen auch eine eingehende Ueberwachung

sämmtlicher Wirthschaften ganz besonders zur Pflicht gemacht.

Die den Truppen iolgenden Wirthe (Cantiniers) stehen unter

militärischer Disziplin. Die Truppe wird ganz besonders vor
dcm Genuß geistiger Getränke gewarnt und soll der Verkauf von
solchen »or dem Morgenausrücken soweit möglich erschwert werden.

Da« Gleiche gilt bezüglich des Genusses roher, namentlich

unreifer Früchte. Als sehr bewährte« Getränke wird guter starker

Kaffee mit gleichviel Wasser vermischt für die Feldflasche

empfohlen. Diese« GeirZnk regt die physischen und moralischen

Kräfte zu vermehrter Thätigkeit an, ohne daß nachher eine Er-
schlaffung eintritt. Die KorpSofsiztere haben darüber zu wachen,

daß Niemand vvn ihren Leuten des Morgens ohne Nahrung zu
sich genommen zu haben antrete. Es wird dafür gesorgt werden,

daß die vorgesehenen Mahlzeiten rechtzeitig genossen werden

können. Die Sanitätsoffiziere haben den Korpskommandanten die

genaue Beobachtung der Vorschriften des 8 114 des Reglements

für den Gesundheitsdienst in'S Gedächtniß zu rufen, ganz besonders

mit Rücksicht auf die Truppenmärsche.
5. Kranke, deren Behandlung mehr Sorgfalt erfordert, dürfe»

nicht bei den Truppen gelassen werden. Dieselben sind sofort in
die Ambülancen, bezw. Spitäler zu transportiren. Beim
Erscheinen epidemischer Krankheitsfälle sollen die ScmitZtSossiziere

unverzüglich den Divisionsarzt, sowie den betreffenden Korpschef,
davon in Kenntniß setzen.

Im Uebrigen wird hier auf die Abschnitte 4 und S de«

Reglements über den Sanitätsdienst hingewiesen.

Vetertnördienst.
Die Besorgung dieses Dienstzweiges macht sich nach den

einschlägigen Bestimmungen des Reglements über den Sanitätsdienst,
sowie nach den dahcrigen Spezial-Jnstruktionen des eidgenössischen

Oberpferdearztes.

Kranke Korpspferde, welche voraussichtlich nicht bei ihren Korp«

geheilt werdcn können, sind in die Pferde-Kuranstalt (Mueêmatte,
ehcmaltge Waggonfabrik) zu Bern abzuliefern, wovon dic Korps-
pferccärzte Vormerkung zu nehmen haben.

Bern, im August 1S80.

Meyer, Oberstdivisionär.

— (Bericht des Oberinstrultors der Infanterie über die

Nesliltate der Schießübungen der Infanterie im Jahre
1879.) Wir entnehmen demselben folgende Stellen:

1. S ch icßs chulen. Hinsichtlich dcr Schießschulen enthält
schon der Jahresbericht eingehendere Mittheilungen, auf welche

hiemit »erwiesen wird.

Die Resultate dcr Ofsiziere sind etwas besser, diejenigen der

Unteroffiziere ungefähr gleich wie die Resultate von 1878. Die
Leistungen können als normal betrachtet wcrdcn, eine weitere

Steigerung läßt sich nur dann erwarten, wenn einmal gleichmäßige

Munition zur Verwendung kommt.

Die Resultate der Unteroffiziere stehen ziemlich hinter denjenigen

der Offiziere zurück; diese Letztern hatten den Vortheil
einer durchschnittlich bessern Bewaffnung (Gewehr N./78), während

bei den Unteroffizieren nicht wenige der Gewehre bezüglich

Präziflonsleistung sich in böser Verfassung befanden.

Indessen hat die Schießschule nicht den ausschließlichen, ja
nicht einmal den Hauptzweck, die Cadres-Mannschaft zu

ausgezeichneten Präzisionsschützen heranzuziehen, sondern ihr Haupteinfluß

soll darin bestehen, den Offizier und Unteroffizier zum »ollen

Verständniß der Waffe, zur Kenntniß der Feuerwirkung, der

Leitung des Feuers im Gefecht zu bringen, sowie thn zu befähigen,

dem Soldaten in allen Lagen belehrend an die Hand zu gehen.

Dieser Erfolg der Schießschulen muß sich bei den Bataillonen

im guten Unierhalt der Waffen und in de» bessern Schießleistun-

gen zeigen.

2. Rekrutenschule». Wir haben im vorjährigen Berichte
gesagt, daß die PrZzisionSresultate in den Rekruteuschulen eine

bestimmte Grenze haben müssen, die nicht überschritten werden

könne, daß wir aber diese Grenze bet Weitem noch nicht erreicht

haben. ES sind dcnn auch im Jahre 1879 gegenüber den

Vorjahren entschieden noch günstigere Resultate erzielt worden, welche

sich zeigen

In der Steigerung dcr Anzahl Rckruten, welche durchschnittlich

tn eine höhere Klasse gebracht worden sind. Dte dahertgen
Fortschritte, die theilmeise der bessern Einrichtung der Schießplätze,
der größer» Erfahrung, namentlich aber der sorgfältigern
Instruktion zuzuschreiben sind, sind aus nachstehender Uebersicht zu

entnehmen:

Es Verblieben tn der Es verblieben in der ES gelangten in die ES haben alle Uebungen

III. Klasse II. Klasse I. Klasse m. 100 Pair, durchgesch.
«

o
« /o e/° Mann

1876 1877 1873 1879 1876 1877 1878 ,879 1876 1877 1878 1879 1876 1877 1878 1879

I, Division 37 42 3« 18 55 54 53 55 3 4 17 27 11 35

II. „ 25 26 3« 14 63 67 62 66 12 7 8 20 — — 2 9

III. 3 1 1 — 74 75 72 39 13 24 27 61 — — 8 92

IV. 9 4 1 — 71 63 57 29 2« 33 42 71 — — 43 241*)
V. 19 12 12 3 69 63 66 51 12 20 22 46 — — 20 71

VI. 12 12 9 2 66 72 64 6« 22 16 27 38 — — 3 69

VII. „ 13 11 12 6 75 74 66 67 12 15 22 27 — — 8 10

vili. 25 18 10 40 62 60 51 17 13 22 36 — 30 57

*) In dieser Ziffer sind die Lehrerrekruten inbegriffen, die einen wesentlichen Einfluß auf die Steigerung dcr Zahl
ausgeübt habe», indem 40°/« der Schüler die Uebungen mit Erfolg durchschossen.

Eine andere Seite de« Schicßunterrichts, die sich ntcht leicht

in Zahlen ausdrücken läßt, die aber nicht minder ihre Bedeutung

hat, besteht im gefechtsmäßigen Schießen. Hier kann eine Vcr-
gleichung der Treffer-Resultate schon deßwegen nicht wohl statt¬

finden, weil dte Beschaffenheit dcr Schießplätze überall andere

Anordnungen hinsichtlich der vorzunehmenden Schießübungen
bedingt. Auch tst hierin in erster LInte nicht sowohl dte PrZzisionS-

leistung, als die richtige Führung durch die Chefs, die Ruhe und
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©fdjetrjcit be« TOanöotiien« unk bie gcuerbi«jlplln überhaupt bfe

Hauptfadje. Untet gleidjen SBethältniffcn mügte felbpoerpanblid)
bie befifdjicgettce unb gut geführte Sruppe audj bie bepcn SRe=

fultate auf ben ©djeiben tjaben. ©ap abec aud) In blcfer .Spin»

pdjt gortfajritte ju fonfiatiren pub, unterliegt feinem Swelfcl, ja

wlt mödjten fagen, hierin Hegt bct Hauptgewinn, inbem tiefe

nidjt ungcfäbtltajen Uebungen, cie man in früh«« Seit nur

au«nahm8œeife »erfiictjtc, jefct allgemein in SJlifrutcnfdjuten unb

Sffiieteibclitng«furfat oorgenommen unb tttrehweg »on ben Dffi»

jitten unb ttntcroffijieren bet Gruppe felbft geleitet werten.

SJBenn wir aber im geuer »ot bem geinbe ben Äopf nidjt
»erlleren follen, fo muffen wir Ihn »orerp beim geuer In gric=

bcnSübungen behalten gelernt tjaben.

3. SKI c b er h olun g« f tir fc. SBei ben SffifckcrbolungSfitr»

fen ip ta« ©injelfcu« (ohne SBcblngungen), ta« ©abenfeuet

unb ba« gefedjt«mäglge ©djlcgen au«efnanber }u hatten, ©a

leitete« fn gleichen SBetbättnfffen peht, wie bel ben SRcfrutenfdju»

len, fo Ip eine weitete Slu«fübtung nidjt meljr nötbig.
©a« ©Injclfeuer bagegen lägt pdj nadj brei ®eßcbt«punften

fn SBerglctd) jiehen.
a. ©Ie bleäjähtigen SBataidone (bct I., IV., V. unb VII.

©ioipon) mit ben »ot einem Saht Im Sffifebetbo!ung«fur« ge»

pantenen SBataitlonen (bei IL, HI., VI. unb VIII. Dlslfion)
»erglldjcn, gelten pd) etwa« beffer, wenn audj nur unerheblich

(1—2%). ©a aber bfefe SBergtefdjung — wfe »otfge« Saht
fdjon bemerft — nfdjt ganj ridjtig fp, fo muffen

b. bfe SRefultate betjenfgen ©fofponen in SBetgteid) gefetst

werben, wetdje 1877 ben Sffilebetbotungäfut« pafpit haben unb

Im 3abre 1879 Wieb«. 3n blef« Jgtinficfjt jeigt Pd) folgenbe«

SRefultat (fn SBrojenten) :

©ioipon 225 SWctet ftetjenb I 225 SWet« fnfeenb I 300 SWetet ttegenb I 150 SWetet fnieenb V SBemetfungen

j 1 1877
1 1879

2 17 53 3 21 59 2 14 47 — 40 -
3 20 57 4 25 66 2 19 55 (nfdjt gefdjoffen) ©(».»Sufamtnenj.

IV. i 1877 3 20 55 4 24 64 2 17 5'1 - 45 - bataWonSweife
i 1879 3 24 61 4 30 67 3 22 58 - 42 - tegfment«welfe

V { 1877
' 1 1879

(©(»(ponSjttfammenjug, nidjt gefdjoffen)
3 22 58 4 28 68 3 20 55 — 49 — batafflon«welfe

VII 1877

l 1879

2 19 56 3 25 63 2 17 52 - 39 -
3 20 55 4 27 66 3 21 54 — 45 - brlgabcweife

©« jeigt ftd) fomit eine fonpante unb nicht uneibebllcbe SBef»

feiung bei £ieffei»SRefiiltatc.

Sffifr glauben bfefe Scfferung nfdjt allein bei Beffern Sefffung

bei SWannfdjaft, b. X). bct beffetn Snfiiuftion betfetben, fonbetn

auch bem ©(nflug bet beffetn geftung ber Uebungen butdj bfe

(Sabte«, b. h- ber SBirfung ber ©djiegfdjule jufdjtetben ju mûffen.

Dbltgatotffcbt ©djiegübungen. Bin ben obtigato»

tifdjen ©djiegübungen nahmen Shell 6815 SWann unb jwat :

Stu« bei I. ©l»tpon 321 SWann. -

II. ff 1724 *f

III. tt
533 tt

IV. tt 545 It

V. It 653 It

VI. If 1492 II

VII. ff 606 tt

VIII. It 941 ft

Stotal 6815 SWann.

SBon benienfgen ©fofponen, weldje tm Saht 1879 teine Sffiie»

b«holung«tutfe fatten unb bah« In bet SRegel fm galle pnb,

meht Seute ju ben obllgatoiifdjen Uebungen ju fenben, jeldjnet

ftd) bte III. ©folfton burdj bfe geringe Slnjabl »ottheflhaft au«.

SWan ßeht, tag in btefer ©ioipon fdjon langete Seit etwa«

SWebrere« für ba« SWllltätfdjfegwefcn getban wotben fp.

©ie £teff«»SRefultate ftnb febr »etfdjieben, offenbat aud) burd)

ungünpfge Sffilttetung unb anbete UmPânbe beetnftugt; bef gü»

ptferen fowotjt al« bei Schüben geringer al« bef ben Sffilebetbo»

lungêfutfen, benen pe gtelcbpeben follten. SRut bie III. unb IV.
©totfion tjaben pdj auf ber gleichen Höhe gehalten, wäbrenb

namentlich, bie ©djü|en bet II. unb VIII. ©ioipon patf jurücf»

ßeben.

Stu« bem ©anjen getjt beroor, bag e« faum bie beffere SWann»

fajaft ip, bfe ju biefen Uehungen »«halten wetben mug. Um

fo notbwenbig« abet trfdjeincn biefe obllgatotifdjen ©ujtegübun.

gen, namentlich wenn berichtet wirb, bag ju benfelben Seute ein»

lüden, bie (hl Seben lang nodj fein SRepetitgewebr fn Jpänben

gehabt Ijaben unb fobann in ein« für ihre Äametaben unb bfe

leitenben Dfpjfete gefährlichen Sffieife mit ihrem ©djfeggewebr

manlpullren. Unb bodj geböten tiefe Seute jum Stu«jug! SRut

butd) fefie Hanbhabung bet bejügtldjen ©efefceêootfcbtfften, burd)

bie gegbattung bet SBflidjtfgen wähtenb etne« »otlen Sage«, burdj

anbauetnbe SBefdjäftigung betfethm unt« Slnwenbung mtlltätlfd)«

©ijjipttn wirb man e« bahtn bringen, biefe Uebungen, bie »on

ich« »on ber SWannfdjaft mehr al« ein anlag ju allerlei Sldotiia,
benn al« etne militärifdje Uebung angefetjen wotben pnb, ju bet

butd) ba« ©efefc ootgefebenen, fo brlngenb nothwenblgen ©tgän»

jung be« 3nfanteife»Unt«tldjt« ju madjen.

© djlug bem eif ung. Slu« biefen 3ufammenPetlungen et»

gibt pdj, bag wlt, bei all« Slnprengung, bie ©cbfegfettlgffit un«

fet« infanterie ju beben, bei Sffleltetn nod) nidjt babln gelangt

pnt, bie Sefßungefäfjfgfelt unfere« ©eweht« tjlnftdjttfd) feinet

SBiäjipon unb fetn« Siagwette »od ausnützen ju fönnen. Sffilt

muffen bah« fn «P« Sinie batjin tiadjten, fowoht blnßdjtlldj bei

Sreffpdjetbett im ©tnjelnen auf atte ©iPanjen, at« aud) bet

Seipungen im ©alocnfeuet unb bei geueiblSjlptln überhaupt,

nodj »let beffere SRefultate ju erjfeten, SRefultate, bie bet Seipung«»

fäbfgfclt unfeie« ©ewehie« näh« fommen, al« wft jefct pehen.

©dangen wft auf bfefe Höhe, fo haben wir bfnPdjtlld) be« SBet»

gleiche« bet Sffiaffenwfrfung anberet H«» »ot ktï të*"* nitt)ts

ju fütdjten, wähtenb bei mangetnbet ©djlegfetttgfelt un« ein

weit« ttagenbe« ©eweht aud) nidjt« nützen wütbe.

©a wft abet au« leidjt erflärltcben ©rünben auf biefer Höh«

nod) nidjt ßnb, fo bürfen wir feine Slnßrengungen fdjeuen, babfn

ju gelangen.

- (©ctjroeiaertfcfjer £)fftjierê--9îer.oloer.) ©le SBegünpf»

gung, weldje bet fchweijerffdje SBunbe«iatb turd) feinen SBefdjlug

»om 27. Slpril 1880 ben DfPjfeten einräumt unb wonad) bie»

fetben pd) ben Dtbonnanjresolo« SWobett 1878 jum etmägigten

STjteife »on gt. 27 »etfdjaffen fönnen, fdjeint audj „nicht be»

litte ne" Dfgjlete ju beffen Slnfctjaffung ju bewegen, weldje

bann nadj ©thalt bet Sffiaffe teulg wetben au« bem ©tunbe, well

blef« SReoofoet für gug'DfPjfere tbatfädjttdj ju grog unb ju
fdjwet fp.

3m Sntereffe ber „nicht berittenen" Dffijfere wfrb ba»

her baian erinnert, bag mit ©infübrung btefe« S»e»ot»et« (füt

„S8«lttene"j audj efn Heinere« SWobett füt „SRtd)t»S8etittene"

tn 3lu«pdjt genommen würbe, für beffen Slnfdjaffung biefelbe

SBegünfffgung eingeräumt werben wfrb.

Sluf eingeholte ©rfunblgung fönnen wfr beifügen, bag audj

bereit« oon Dberfitfeutenant SRubolf Schmitt, ©ireftor ber eibg.

Sffiaffenfabrif In SBern, ein fold) fteinere« unb tttebtere« SWobett

aufgegellt wotben fp, ba« ffet) bemfenfgen oon 1878 tonfiruïtfb

anfdjlfegt, hingegen mebtfad) oeroottfommnet Ip unb bemnädjp

bet eibg. SWilttätbehötbe ootgelegt wetben fott.
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Sicherheit des Manövriren« und die Fcuerdtszlplln überhaupt die

Hauptsache. Unter gleichen Verhältnissen müßte selbstverständlich

die bcstfchicßenre und gut gesührte Truppe auch die besten

Resultate auf den Scheiben haben. Daß aber auch in dieser Hin»

ficht Fortschritte zu konstatiren sind, unterliegt keinem Zweifel, ja

wir möchten sage», hierin liegt der Hauptgewinn, indem diese

nicht ungefährlichen Uebungen, die man in früherer Zeit nur
auSnahmSroeise versuchte, jetzt allgemein tn N.krutcnschulen und

Wiederholungsknise» vorgenommen und durchweg von den

Offizieren und Unteroffizieren der Truppe selbst geleitet werden.

Wenn wir aber im Feuer »or dcm Feinde dcn Kopf nicht

verlieren sollen, so müssen «ir ihn vorerst beim Feuer in Fric>

dcnSübungcn behalten gelernt haben.

3. W t c d e r h ol n n gs ku r sc. Bei den Wicdcrholungskur-

scn tst das Einzelfeuer söhne Bcdingungcn), das Salvenfeuer

und das gefechtsmäßige Schießen auseinander zu halten. Da
letzteres tn gleichen Verhältnissen steht, wie bet den Rckrutenschu,

len, so tst eine wettere Ausführung ntcht mehr nöthig.
Da« Einzelfeuer dagegen läßi sich nach drei Gesichtspunkten

in Vergleich ziehe».

a. Die diesjährigen Bataillone (dcr I„ IV., V. und VII.
Division) mit dc» »or einem Jahr im WtederholungskurS
gestandenen Bataillonen (der II,, III., VI. und VIII. Diviston)
verglichen, stellen sich etwa« bcffer, wenn auch nur unerheblich

(1—2«/»). Da aber diese Vergleichung — wie voriges Jahr
schon bemerkt — nicht ganz richtig ist, so müssen

b. die Resultate derjenigen Divisionen in Vergleich gesetzt

werde«, welche 1S77 den Wiederholungskurs passirt haben und

im Jahre 1379 wieder. In dieser Hinsicht zeigt sich folgendes

Resultat (in Prozenten) :

Division 225 Meter stehend I 225 Meter knieend I 300 Meter liegend I 15« Meter knieend V Bemerkungen

I l 1877
> 1873

IV. "77
1879

' I l873

VII / "77
1 1879

2 17 53

3 2« 57

3 2« 55
3 24 61

3 22 53

2 19 56
3 20 55

3 21 59

4 25 66

4 24 61
4 30 67

(Divisionszusammen
4 28 63

3 25 63
4 27 66

2 14 47

2 19 55

2 17 51

3 22 53

ug, nicht geschossen)

3 20 55

2 17 52
3 21 54

— 40 -
(nicht geschossen)

- 45 -- 42 -
— 49 -- 39 -
— 45 -

Div.-Zusammenz.

bataillonsweise

regimentsweise

bataillonswetse

brlgadcweise

ES zeigt sich somit eine konstante und nicht unerhebliche

Besserung der Treffer-Resultate.

Wir glauben diese Besserung nicht allein der bessern Leistung

der Mannschaft, d. h. dcr bessern Instruktion derselben, sondern

auch dem Einfluß der bessern Leitung der Uebungen durch die

EadreS, d. h. der Wirkung dcr Schießschule zuschreiben zu müffen.

Obligatorisch« Schießübungen. An den obligatorischen

Schießübungen nahmen Theil 6815 Mann und zwar:
Aus der I. Division 321 Mann. -

II.
III.
IV.
V.

VI.
VII.

VIII.

1724

533

545
653

1492

606

341

Total 6815 Mann.

Von denjenigen Divisionen, welche tm Jahr 1879 keine

Wiederholungskurse hatten und daher in der Regel im Falle sind,

mehr Leute zu den obligatorischen Uebungen zu senden, zeichnet

sich die III. Division durch die geringe Anzahl »orthetlhaft aus.

Man sieht, daß in dieser Division schon längere Zeit etwa«

Mehrere« für das Militärschießrvescn gethan worden tst.

Die Treffer-Resultate sind sehr »erschieden, offenbar auch durch

ungünstige Witterung und andere Umstände beeinflußt; bet Fü,
silieren sowohl als bei Schützen geringer als bei den

Wiederholungskurse», denen sie gleichstehen sollten. Nur die III. und IV.
Division haben sich auf der gleichen Höhe gehalien, während

namentlich die Schützen der II. und VIII. Division stark zurückstehen.

Aus dem Ganzen geht hervor, daß es kaum die bessere Mannschaft

ist, die zu diesen Uebungen »erhalten werden muß. Um

so nothwendiger aber erscheinen diese obligatorischen Schießübungen,

namentlich wenn berichtet wird, daß zu denselben Leute

einrücken, die ihr Leben lang noch kein Repetirgewehr in Händen

gehabt haben und sodann in einer für ihre Kameraden und die

leitenden Ossiziere gefährlichen Weise mit ihrem Schießgewehr

manipuliren. Und doch gehören diese Leute zum Auszug! Nur

durch feste Handhabung der bezüglichen GesetzeSvorschrtften, durch

die Festhaltung der Pflichtigen während eine« »vllen Tages, durch

andauernde Beschäftigung derselben unter Anwendung militärischer

Disziplin wird man «s dahin bringen, diese Uebungen, die »on

jeher »on der Mannschaft mehr als ein Anlaß zu allerlei Alloiria,
denn als eine militärische Uebung angeschen worden sind, zu der

durch das Gesetz vorgesehenen, so dringend nothwendigen Ergänzung

des Infanterie-Unterrichts zu machen.

Schlußbemerkung. Aus diesen Zusammenstellungen

ergibt sich, daß wir, bei aller Anstrengung, die Schicßfertigkeit un»

serer Infanterie zu heben, bet Weitem noch nicht dahin gelangt

sind, die Leistungsfähigkeit unseres Gewehrs hinsichtlich seiner

Präzision und setner Tragwette »oll ausnützen zu können. Wir
müssen daher in erster Linie dahin trachten, sowohl hinsichtlich der

Treffsicherheit im Einzelnen auf alle Distanzen, als auch der

Leistungen im Salvenfeuer und der Feuerdisziplin überhaupt,

noch viel bessere Resultate zu erzielen, Resultate, die der Leistungsfähigkeit

unseres Gewehres näher kommen, sl« wir jetzt stehen,

Gelangen wir auf diese Höhe, so haben wir hinsichtlich des

Vergleiche« der Waffenwirkung anderer Heere vor der Hand nicht«

zu fürchten, während bet mangelnder Schießfertigkett uns ein

weiter tragendes Gewehr auch nichts nützen würde.

Da wir aber aus leicht erklärlichen Gründen auf dieser Höhe

noch nicht sind, so dürfen wir keine Anstrengungen scheuen, dahin

zu gelangen.

— (Schweizerischer Offiziers-Revolver.) Die Begünstigung,

welche der schweizerische Bundesrath durch seinen Beschluß

vvm 27. April 1880 den Ofsiziere« einräumt und wonach

dieselben sich den Ordonnanzrevolvcr Modell 1878 zum ermäßigten

Preise von Fr. 27 »erschaffen können, scheint auch .nicht
berittene" Offiziere zu dessen Anschaffung zu bewegen, welche

dann nach Erhalt der Waffe reuig werden aus dem Grunde, weil

dieser Revolver für Fuß-Offiziere thatsächlich zu groß und zu

schwer Ist.

Im Interesse der „nicht berittenen" Offiziere wird daher

daran erinnert, daß mit Einführung dieses Revolvers (für

„Berittene") auch ein kleineres Modell für „Nicht-Beriitene"

tn Aussicht genommen wurde, für dessen Anschaffung dieselbe

Begünstigung eingeräumt werden wird.

Auf eingeholte Erkundigung können wir beifügen, daß auch

bereits von Oberstlieutenant Rudolf Schmidt, Direktor der eidg.

Waffenfabrik in Bern, ein solch kleineres und leichteres Modell

ausgestellt worden ist, da« sich demjenigen von 1373 konstruktiv

anschließt, hingegen mehrfach vervollkommaet tst und demnächst

der eidg. Militärbehörde vorgelegt werden soll.
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